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Merner SchuMa
Zehnter Jahrgang.

Bern Samstag dru L7. Oktober. 1877.

Dieses wöchentlich einmal, je Samstags, erscheinende Blatt kostet franko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. 5. 2V. halbjährlich Fr. 2. 70. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Eiiirnckungsgcbühr: Die zweispaltige Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

(5in edles Kleeblatt
oder

Nie Gründung des Znsckspitals in Pern.

(Schluß.)

III. Krau Weka von Wun.
Zu den bereits geschilderten Stiftungen kommt noch eine

dritte, die wenn auch nicht ganz gleich, doch im Zweck der-
jenigen der Fran Anna Seiler nahe gestellt werden darf. Die-
selbe wurde ebenfalls durch eine Frau in'S Leben gerufen.

Frau Bcla, genannt Scheppeler, von Thun vergabete im
Jahr 1326 ein bedeutendes Vermögen zur Gründung eines
Beginenhanses. Die Beginen, welche neben der Stiftung der

Fran Beta in Bern noch vier Häuser zählten, hatten vorzüglich
die Krankenpflege als Lebensaufgabe. Die Schwestern lebten
nach den drei Regeln des Franziskanerordens. Neben obge-
nannter Hauptbeschäftigung hatten sie Morgens und Abends
einen Gang über die Gräber zu machen, für Todte und Leben-

dige zn beten und keusch zu leben. Sie aßen alle am nämlichen
Tische und schliefen im gleichen Gemache. Alle Donnerstage
hatten sie eine Anzahl Arme zn speisen.

Frau Bcla ernannte zn ihrem Testamentsvollstrecker Ulrich
von Bröwen, Bruder des deutschen Ordens. Derselbe gründete
1331 das sogenannte Bröwenhaus an der heutigen Junkern-
gasse zunächst ob der Wohnung des berühmten Geschlechts der
Bubenberge, die da ihr Süßhans hatten, wo jetzt der Erlacherhof
steht. Das Ordenskleid war wie bei dem deutschen Orden
weiß und man nannte sie deßhalb die weißen Schwestern. Die
Thätigkeit derselben wurde dem niedern oder untern Spital zn-
gewiesen und. im Mai 1334 die Anstalt mit 11 Franc»
eröffnet.

Die Beginenhänscr kamen zn Ansehen und erhielten viele
Almosen und testamentarische Vergabungen. Die letztern, sowie
die EinkausSgelder bildeten bald ein ansehnliches Vermögen.
Allein nach und nach arteten auch sie ans, wie der erste Eiser
und die erste Treue zn erkalten anfing. Ein so schöner Beruf
die Krankenpflege ist, so beschwerlich ist er und nicht jeder
Charakter eignet sich dazu. Im Laufe des 15. Jahrhunderts
gaben viele Beginenhänscr zn Klagen Anlaß, wie die Klöster
und mancher Chronikschreibcr spricht nicht rühmlich von ihnen.
Die weißen Schwestern des Bröwcnhanses standen jedoch in
dieser Hinsicht noch aus der bessern Seite, was daraus her-
vorgeht, daß ihr HanS bei der Reformation nicht aufgehoben
wurde, wie es bei den andern der Fall war. Der berühmte
Dichter und Maler Niklaus Manuel, ein eifriger Vorkämpfer
der Reformation, der in seinem weltberühmten Todlentanz auch
die Klosterlente vom Papste bis zum Bettelorden derb hernimmt
und oft mit beißendem Spott apostrophirt, läßt die Begine ganz

ordentlich wegkommen und ehrt noch die Bedeutung ihres Standes.
Der Tod redet sie also an:

Komm her, Begin, im weißen Kleid
Und tanz mit, sei's dir lieb oder leid;
Jetzt mußt den Weg du selber gcin,
Den du den Kranken zeigtest an.

Die Begine antwortet:
Den Siechen wacht ich Tag und Rächt,
Den Tod ich hab ihnen leicht gemacht;
Jetzt bin ich auch am selben Ort,
Da helfen nut die guten Wort.

Die Reformation im Kanton Bern bildet auch, für die

vorgeführten Stiftungen eine Hanptepoche. Durch Beschluß von
Schultheiß und Rath, d. d. 10. Juli 1531 ward erkannt:

1j Der StistnngSbrief der Fran Anna wird auf's Neue

bestätigt und die Anstalt dem Publikum zur Mehrung
empfohlen.

2) Die noch im Spital lebenden gesunden Psründer (es gab
also deren auch in dieser Anstalt) dürfen bleiben; es

sollen aber keine mehr ausgenommen werden.

3) Das alte baufällige Gebäude an der Zenghausgasse soll ver-
kauft und der Spital in das Jnselkloster verlegt werden.

4) Das nach AnSstenrnng der Nonnen noch bleibende Ver-
mögen des Jnsclklosters wird dem Seilerinspital zugelegt.

Ebenso wird die „Elende Herberge" damit vereinigt.

Später, im Jahr 1562, ward noch das Bröwenhaus,
die Stiftung der Fran Beta, dem Spital einverleibt.

Die so erweiterte große Anstalt nahm mm nach und nach

von dem Gebäude, das sie bewohnte, den Namen Insel oder

Jnselspital an. Vielsache Vermächtnisse gestatteten eine fernere
stetige Erweiterung, wodurch den Bedürfnissen der Krankenpflege
auch besser entsprochen werden konnte. Am 17. Juni 1713
brannte das alte Kloster zum Theil ab; darauf wurde der Rest

sammt der Kirche niedergerissen und am 28. Januar 1718
der Grundstein gelegt zu dem schönen Gebäude, welches jetzt
noch steht.

Ueber die stetige Zunahme der gesegneten Wirksamkeit
dieser Anstalt mögen folgende Angaben Aufschluß geben:
1345 war die Anstalt eröffnet für 13 Kranke.
1543 war sie eingerichtet für 43.
1797 wurden in 82 Betten 678 Pers. gcpfl. mit 26,852 Pfltgn.
1800 „ 83 „ 927 „ 32,944
1824 „ 124 „ 970 39,946
1874 (Insel ohne Außerkrankenhaus und Waldan) 2144 Per-
sonen mit 84,089 Pflcgetagen und durchschnittlich 233 belegten
Betten.

6) Die „Elende Herberge" stand oben an der Brunngasse und war für
die Pilger, welche nach Jerusalem, St. Jago äs (lomxoàlla n. ff. wall-
fahrten (St. JakoböhanS).
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Solche Zahlen sprechen beredt für die Wohlthätigkeit und

das Gedeihen dieser schönen Anstalt. Wie mancher Schmer; mag
da gelindert, wie manches Elend gemildert worden sein!

Frau Melchtild von Seedorf,
Fran Anna Seiler und
Frau Beta von Thun,

sie stifteten die Insel materiell. Jede hat nach ihrer Auffassung,
in ihrem Sinn und Glauben im Weinberge des Herrn gear-
beitet und des gesammten Bernervolkes Hochachtung und Dank
verdient. Bon ihnen kann man in der That sagen, was ans
der Denkmünze für den Jnselspital von den ersten beiden
gesagt ist:

„Sie haben ihr Pfund wohl angelegt!"
D.

Tni'
Das erweiterte Domits àes üerii. 8clmlretörmvereiirs

trat an à 8)moäalcm clas naoütvlAeiräe Direular erlassen,
«las wir unsererseits anAels^entlielast empteläeii.

lleràr DcâAe/
Xaeilster Da^e soll, wie 8ie wissen, in «ier Unter-

rielltsplantra^e euclAmltio- entseüieäen weräen. Deiler
DerrseDt al>er an clieser DnAsls^enüeit unter «1er Deürer-
seüall nielrt iin Dntterntesten DinstimmmDeit cler DnseDau-
ringen. ^VüDreuä «lie letxts 8vuoäs, init lreilielr ^erinAöin
Nelar, sielr tür «lrei Rläns entseDieä, stellen im Vorstancle
4 ^kAen 5 ÄlitAieäer, welelr letztere nur einen DIüII
wollen; torciert «lsr Aan^e Aura einen einlaeitliolien Rlan
nnä gewinnt clieser 8tanäpcmDt ^cmeDmenä an Loäen.

Dins mrm DweeDe cler lZeratlrun^ cles DnterrieDls-
plans aus clen verseDieäensten DDeilen cles Ivantons
lzksuelrte, letzten 8amslaA in Lern taZenäe DeDrer-
Versammlung liat naelr grüncliielrer Drörtsrung mit
Dinstimmiglvsit tur üloss einen Dlttll siolr ausgesproecheu
uncl ^ugleiech chesochlossen, äas Tlöglicchste ^u tlmn, «lieser
VnsieDt 2um Durechchruoch verDellen.

Dolgenàes sincl im IVesentlceDeu ichre leitenäen De-
sieDìspunDte:

Vils Drimarselmlen «les Dantons genisssen vom Ltaate
glöicche ReoDle uncl Unterstützungen, chachen also äeinselDsn
gegenücher aucch gleic-che RllieDten.

Din chsstimmtss, von allen 8elmlen ^u leistencles Zlass
von Lilclung muss «lsr 8taat sechon in seinem Interesse,
clann acher aueD mit RüeDsieDt aul' «De Lunàssverkassung,
weleDe genügenclen Drimarunterrielct vorseDreiDt, verlangen.

Dieses lllass sntlmlt äer DnterrieDtsplan. Da er clen

DDaraDter einer Dinäsnäen VorseDrilt chat, so DeseDränDt
er siech in Dnapper, chünüiger Vchtassung aul «las XotD-
wsuäigste, uncl ist in «lemselcheu ein Destunmtes Densum
fsclem 8eDn1faDr ^u^ntDeilen, »ist àr stsstünml ctttsc/6-

I^mvkASseàttNA, àss ein vcàinnMr
nio/uk in sine Dö/mre Vissss îk.'ercîô, er stcà
ânn Äiizsss Tlznsnnc

Decher cliesen Rlan chinaus DesleDt Deine weitere Regle-
mentirung cles weiter clurolmuneDmenäen 8tokles melrr,
einmal, weil viel getchan ist, wenn «las tlros einer 8e!>ule
in c?6»i c/rünckstDD àDestn isft soäann feilem
Dechrer in Veriunclung mit «ler 8oDn1Dommission äie
DalugDeit unchsclingt ^ugestanàen weräen muss, eins
riechtige 8tollanswaDl ^u trekken, weiter «lie vorDanäenen,
stratiiech gsnechmigten Dechrmittel ausreiechencl sincl, clis

nötchige Norm ^u gechen nnä enälielc «lie so versechieclenen

Degen«leit nnä Resechättigungsn unsers Dancles uncl VolDes
eine uuchvcliugte Dnik^irung àes DnlerrieDlsstokkes nielit
gestatten.

Ist «less!«all> üDerDaupt von Drstellung weiterer otii-
üieller lAüne aD^nseDen, so ist im öesoinlern nieDt ein^u-
sschen, warcuu geraclo clrei Dläne sein sollen. Denn mag
auech im Allgemeinen ricchtig sein, «lass äie gemisechten
8echulvn «lie am wenigsten leistungstächigen sincl, so erleiäet
«loeli «las Verlüiltniss gan^ Deäeutenäe ^loclitiDaliouen
clurech 8eDüler2aDl, 8echultleiss, Dechrmittel, 8vn>;>atliie uncl

Vntipatliie cler RevölDeruug ?ur 8cluile eto., Daeloren,
welolre, wenn sie l>ei clen «letaillii-ten Xntorclercingen an
clie versechieclenen 8echulgattungeu niecht cheaechtet werclsn,
^u clen grössten Härten nnà Vchsurclitäten tüchren inüssten.
Lei einer älmliechen Dcheilung, uue sie in unsern gemisechten
8elmlen vorDoinmt, stecht üchrigens àer Danton Dlmrgau
mit, wenn wir niecht irren, nur 6 àachren Vlltagsselmle,
chei clen ReDruteuprütüngen im ersten Range.

Die clrei Rläns sinà acher unserer Vnsielct naech auech

noech aus «lern Druncle su verwerten, weil ^wiselren äsn
clrei versechieclenen 8echulgattungen in äen einzelnen Dielen
weäer nennenswertche Dntersechieäe aut'gestellt weräen
Dünnen, unä in lDTT^ü/c/.eit K?c/Aestss/t sincft wovon siech

äeäermaun äurech eine Dur^s Vergleiechung, namentlioch äer
IlaupttaeDer, leieDt wir«! ücherxeugen Donnen.

^VertDer Dollege! Da mit äem neuen Dnterriochtsplan
eure VorseDritt aut äaüre lnnaus gegecheu werclen soll
scleun wir weräen naech äer naeligsracle langweiDg ge-
worclensu Revisi«>n niecht solzalcl Dust verspüren, äieselchs
wiecler von vornen anzulangen) so ist es von äer grössten
Lecleutung, «lass clie «larin nieäergelegten DrunclsätM äie
rielitigeu seien.

8incl 8ie init unsern Vnsochauungen eiuverstanäen
uncl rvünsechsn 8ie nameutliech mit uns, àss à' De/cre>'

rmàr me/»' Drec/ieit im Diîàv'ic/ît /mbecc scà, so laäen
wir 8ie äriugencl ein, äieselchen vor uncl an äer 8vnoäe
?u verleechten.

àmslu? in I'oüen. /trm in tVvIcr bei LseäoiD gosskscci in Läinpüt?.
üüirenmstt in Ibnn. Lbeckai-d in Wetn-tetten. ^ggimsnn in tVorb.
^ink in Lern. kNuckigec in Lern. Luggisberg, sünger, in Lern.
Luggisberg, N. in Lern. Lu» in àrber^. lZrünig in Lern. M in Lem.
takob in Lern, tangbans in Lern. Usutliol«! in Darberg. tämmlin in
I'bni«. lAinder in Dcinit?. i^osimann in signan. lVIübiemsnn in Inter-
Inlcen. küis! in 8ckärer in Lewensee. 8ckmid in Lelp. 8>«non

in Lenti^en. 8cli>osser in Interlaben. 8ckeuner in ?kun. Umdekr
in Lern. W>ler in Lern. iVenger in Ibnn. V/eingsrt in Lern.

Zum Zeichenunterricht.

Herr Häuselmaim macht folgenden Borschlag für Lehrgang
und Berlheilnng des Unterrichtsstoffes nach Z Stiffen.

„Wir sind entschieden der Ansicht, die geometrischen
Figuren der geraden und krummen Linie und das Flach-
ornament enthalten den geeignetsten Stoff zur Ertheilung eines

fruchtbringenden Zeichenunterrichts.

Es ist in der That bisher weder Le Mang noch andern
Gegnern dieser sogenannten abstrakten Methode gelungen,
uns in ihrem Naturzeichnen einen Ersatz dafür zu bieten, und
alle sehen sich früher oder später, in offener oder mehr ver-
steckter Weise genöthigt, vom freien Spiel der Natnrformen
wieder zur exakten Figur zurückzukehren.

Die geometrische Anschauung wird wohl auch für
immer das Fundament des pädagogischen Zeichnens bilden.
Allen Körpergestalten der Natur, wie den Gebilden der Menschen
liegen geometrische Formen zu Grunde. Wenn diese Grund-
gebilde aufgesucht und dem Schüler eingeprägt werden, so ist
ein solches Verfahren nicht abstrakt zu nennen; denn es ver-
fährt naturgemäß; eS steigt vom Leichtern zum Schwerern,
vom Einfachen zum Zusammengesetzten, führt dem Kinde neue
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Anschauungen zu, bringt diese unter sich in Verbindung und
ein solcher Unterricht wird in der Hand eines thätigen, mit
etwas Kunstsinn beglückten Lehrers nicht nur zur geistigen

Disziplin, sondern er führt den Schicker auf richtigen Pfaden

zur Erkenntniß des Schönen und zur Liebe an der
Natur und zur Sittlichkeit.

Der Lehrgang und die Vertheilnng deö Stosses würde sich

also gestalten:
I. Stufe: Die gerade Linie. Die Senkrechte,

Waagrechte und Schräge; Theilung der Linien; der Winkel,
seine Arten, Theilung und Verbindung; daS Dreieck, Viereck,
und Vieleck. Sternsiguren. Liniengebilde.

Gebogene Linie, a) Die geschlossene Curve: Kreis,
Oval, Eiform;

d) die offene Curve: Schnecken-, Spiral- und Wellenlinie,
e) die freigeschwungene und gemischte Linie in ihrer An-

Wendung zu Liniengebilden der Phantasie und geometrischen

Ansichten. — Eventuell: stilisirte Blatt- und Blnmenformen.
Farbenkenntniß. DaS Nothwendigste der Verkürzung. Geo-
metrisches Zeichne n.

II. Stufe. Die freigebogene Linie in ihrer Gestaltung

zum Gerippe deS FlachornamentS. Zeichnen einfacher Ornamente
nach Vorlagen. Farbenlehre. (Versuche im Malen). Perspektive.

Zeichnen mathematischer Körper und einfacher Gegenstände nach

der Natur. Licht- und Schattenlehre.
Techn isch zeich neu: Versuche im Ausführen von geo-

metrischen Ausrissen und Querschnitten von einsacken Gegen-
ständen in verkleinertem Maßstabe nach der Natur.

III. Stufe. Fortsetzung im Ornamentzeichnen, Perspek-

tivlehre in Verbindung mit dem perspektischen Zeichnen anfgestell-
ter mathematischer Körper. Natnrzeichnen nach einfachen Gegen-
ständen und GhpSmodellen5). Licht- und Schattenlehre. Schattir-
Übungen nach Mustervorlagen aus dem Gebiete des Ornaments.

Technis ch zeichncn : Projektionslehre als Fortsetzung des

frühern Reißens. Schattir- und Lavirübnngen in Tusch- und

Naturfarbe.
Bei diesem allgemein gehaltenen Schema sind natürlich

sowohl in der Aufeinanderfolge der Uebungen, wie in deren

Vertheilnng auf die verschiedenen Stufen, Abänderungen und

Modifikationen zulässig, und der Zeichenunterricht läßt sich leicht
den Umständen anpassen, einschränken, weiterführen oder ab-

schließen. Doch glauben wir im Allgemeinen annähernd das

Richtige zu einer Mittelforderung in dem Sinne gegeben zu

haben, daß: Stufe I den Stoff enthält, den Mittelklassen
mehrteiliger Primärschulen in 2—3 Jahren mit einigen
Ergänzungen eine un getheilte Primärschule während der

ganzen Unterrichtszeit (also in 6 Jahren) durcharbeiten sollte;
in Stufe II wäre der Stoff für Oberklassen mehrtheiliger
Primärschulen enthalten, und Stufe III umschreibt das Gebiet,
in dem sich gute S tad tob ersehnten und Sekundär-
schulen bei einfachen Leistungen und Progymnasien,
Realschulen, Seminarien :c. bei erhöhten Leistungen zu

bewegen hätten."

Entwurf-Anleitung
fiir

die Austrittsprüfungen aus der primnrschnle^).
s 1-

Es werden an jedem Prttfnngstage 3 Abtheilungen von je

20—30 Kindern geprüft, und zwar die

*) Durch das Organ der „permanenten Lehrmittelausstellung in Mün-
chen" sind zu diesen Zwecken ausgeführte Gypsmodelle in reicher Auswahl
und zu verhältnisimäßig sehr billigem Preise zu haben. Nähere Beschreibung
und Auskunft ertheilt gerne: der Verfasser.

Um Einheit in das PrUfungsverfahren zu bringen, wird eine An-
leitung von oberer Behörde unerläßlich sein. Die vorstehende ist im Wesent-
lichen verfaßt durch Herrn Sekundarschnlinspektor Landolt, gestutzt ans seine

Erfahrungen bei den Rekrutenprüsungen. Die Erz.-Direktion.)

Erste Abtheilung von ^ 8—10 Uhr.
Zweite „ 10—12(0 „
Dritte „ „ 2— 4(0 „

§ 3.
Die Abtheilungen werden nach den Schulen bestimmt und

auf die genannten Tagesstunden einberufen.
Die Schüler der weitesten Entfernung bilden die mittlere

Abtheilung, die der nächsten die dritte Abtheilung.
ß 3.

Die Einberufung wird so angeordnet, daß alle 3 Abthei-
lungen um 12^2 Uhr zusammen das Examen im Turnen bestehen
können. Auf dasselbe folgt von 1—2 Uhr eine gemeinschaftliche
leibliche Stärkung und Entlassung der zwei ersten Abtheilungen.

§ 4.
Das Examen findet mündlich und schriftlich statt. Beide

lausen parallel neben einander her. (Z 7).

§ 5.
Das mündliche Examen erstreckt sich

a. Auf das Lesen mit Wiedererzählen des Gelesenen;
b. Ans das Kopfrechnen;
o. Auf Vaterlandskunde (Geschichte und Geographie) und

Naturgeschichte.
Das schriftliche Examen hat zum Gegenstande

a. Die Abfassung eines Aufsatzes;
Derselbe besteht in einer leichtern Beschreibung oder in

einem Brief. Bei Beurtheilung des Aufsatzes ist besonders
auch aus schöne Schrift zu sehen.

b. Die Lösung einiger Rechnungsaufgaben;
c. Die Beantwortung von 15 Fragen geschichtlichen, geo-

graphischen und uaturgeschichtlichen Inhalts.
Um zu vermeiden, daß die Schüler von einander abschreiben,

werden dieselben numerirt; während der ersten Stunde machen
die geraden Zahlen den Aufsatz, die ungeraden die Rechnungs-
aufgaben, während der zweiten die geraden die Rechnungsauf-
gaben, die ungeraden den Aussatz.

^
s 7-

Während der zwei Stunden, während welcher die s christ-
lichen Arbeiten stattfinden, wird jedes Kind der Reihe nach zum
mündlichen Examen gerufen. Es begibt sich zuerst zum ersten,
nachher zum zweiten Examinator (Z 8).

s 8-
Die Mitglieder der Prüfungskommission theilen sich fol-

gendermaßeu in die Arbeit:

. Ein Mitglied prüft im Lesen mit Rechenschaft über das

Gelesene, und im Kopfrechnen;
k. Ein Mitglied über Geschichte, Geographie und Natur-

geschichte;
0. Das dritte Mitglied führt die Aufsicht über die schrift-

lichen Arbeiten.
§ 9.

Nach Ablauf des mündlichen Examens werden den sammt-
lichen Schülern der betreffenden Abtheilung die 15 Fragen ge-

stellt, (Z 5) welche jedoch von den Schülern nicht niederge-
schrieben, sondern nur schriftlich beantwortet werden.

Diese Fragen sollen so gehalten sein, daß sie kurz und

bestimmt beantwortet werden können, B.
1. Wer hat die Israelite» aus Egypteu geführt?
2. Wer war der letzte Richter Israels?
3. Nennt 3 Gleichnisse Jesu?
4. Welches sind die südlichen Kantone der Schweiz?
5. In welchen Kantonen wird mehr als eine Sprache ge-

sprachen?

. Welches sind die Hauptindustriezwcige des KantonS Bern?
7. Welches sind die Nebenflüsse der Aare von Thun bis

Aaran?
u. s. w. n. s. w.
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12 gute Antworten berechtigen zu Note 1

Weniger als

9
6
3

2
3
4
5

s 10.
Nach Entlassung der Examinanden versammelt sich die

Commission zur Feststellung der Prüfungsresuitate. Dieselben
werden in die Tabellen eingetragen; diese letztern sind vom Präsi-
deinen und Sekretär zu unterschreiben und der Erziehungs-
direktion einzusenden.

Die Zeugnisse sind innerhalb 14 Tagen, vom Tage der

Prüsung an gerechnet, ausznsertigen und den betreffenden Schul-
kommissionen zu Handen der Schüler zuzusenden.

Hnlnachrichten.
Bern. R e g i e r n n g s r a t h s - V e r h a n d l u n g e n.

Sieben Primarlehrern und Lehrerinnen werden Leibgedinge im
Betrag von Fr. 249—300 vergeben.

Der Sekundärschule von Signan wird auf eine neue

Garantieperiode ein jährlicher Staatsbeitrag von Fr. 2245 zn-
gesichert.

Es werden gewählt: zu Lehrern an der Sekundärschule
Nidau: Hr. Ruefer von Lyß; Bätterkinden: Hr. Wampfler
von Zwischenslüh; Kirchberg: Hr. Rnd. Krenger von Rütti
bei Thurnen; Meiringen: Hr. Gottl. Dähler von Sestigen;
Zweisimmen: Hr. Welten, Seknudarlehrer in Wimmis; zur
Lehrerin der 2. Sekundarklasse an der Einwohnermüdchenschule
in Bern: Frl. Hummel von Brugg in Bern.

— Das Konnte des bern. Kantonaltnrnlehrervereins hat
letzten Samstag ertra Sitzung gehalten zur Besprechung des

Entwurfs „Hebung des Turnunterrichts'5 Vor allem aus wird
der Entwurf als ein energisches Borgehen der h. Erziehungs-
direktion zur Förderung des so wichtigen und noch so sehr ver-
nachlässigten Unterrichtsfaches freudig begrüßt und der Erziehungs-
behörde dafür die gebührende Anerkennung gezollt. Allerdings
bleibt der Entwurf noch ziemlich weit hinter den Wünschen des

Vereins, wie sie in seiner letzten Hauptversammlung zum Aus-
druck kamen, zurück; allein bei der gegenwärtigen politischen
und finanziellen Situation muß man mit diesem Anfang zn-
frieden sein, denn ans demselben kann sich bei günstigeren

Zeiten das Gewünschte entwickeln. Um jedoch schon jetzt der

Inspektion eine größere Intensität und Wirksamkeit zu verleihen,
als durch einen Fachmann erzielt werden kann, wird zu Z 2,

Zff. 1 folgender Zusatz beantragt: „Zu diesem Behufe (der

Inspektion) kann der Inspektor mit Einwilligung der Erziehungs-
Direktion in einzelnen Kreisen nöthigenfalls die geeigneten Fach-

Männer beiziehen." Würde dieser Zusatz, der sich ohne große

finanzielle Opfer und unter kräftiger Mitwirkung des Turn-
lehrervereins leicht durchführen ließe, aufgenommen, dann

wäre die Möglichkeit zn einer wirksamen und raschen Nachhülfe
des Leibesunterrichts geboten und die wohlthätigen Folgen würden

sich in kurzer Zeit zeigen. Es wäre für die Sache des Turnens
fatal, wenn eine einseitige Opposition gegen den Entwurf die

frische Initiative der obersten Erziehungsbehörde wieder lähmte
und das vielversprechende Projekt im Keime erstickte. Der Vor-
stand des TurnlehrervereinS, der so lange Jahre für die Sache
des Turnens selbstlos gearbeitet hat und sich durch die mannig-
fachsten Hindernisse in seinem Streben nicht hat cntmuthigen
lassen, ist der Meinung, daß die Lehrerschaft mit diesem An-
fang zum Bessern momentan zufrieden sein und die Erziehungs-
direktion in ihrem Vorgehen um der Sache willen unterstützen

sollte.

— Die diesjährige Schnlsynode zählt 141 Mitglieder.
Darunter sind 76 Primarlehrer, 39 Mittelschullehrer, 4 Se-

minardirektoren, 13 Schulinspektoreu, 3 Pfarrer, 5 Beamte
und 1 Landwirth. Das Oberland zählt 23, das Mittelland
29, das Emmenthal 17, der Oberaargau 25, das Seeland 21,
und der Jura 26 Abgeordnete.

Gegenüber dem Verzeichniß der Synodalen vom letzten

Jahr zeigt das diesjährige 32 Neuwahlen oder eine Erneuerung
der Synode von cca. 23"/o. Gar keine Aenderungen zeigen
Frutigen, Niedersimmenthal, Sestigen, Schwarzenbnrg, Konol-
fingen, Trachselwald, Aarwangen, Burgdorf, Fraubrunnen,
Büren, Laupen, Neuenstadt und Freibergen, also 13 Kreis-
synoden.

Auffallend ist, daß die diesjährige Synode 14 Mitglieder
weniger zählt, als die vorjährige mit 155 Abgeordneten, und
doch besteht noch der gleiche Wahlmodns. Einen Abgeordneten
verloren haben 10 Kreissynoden, 2 eine (Sestigen) und 3 eine

(Trachselwald ist von 8 auf 5 reduzirt); eine Zunahme zeigt
einzig Pruntrnt um ein Mitglied.

Tcssin. Die liberalen Tessiner Blätter sind über die

ncnlichen Lehrerwahlen auf's Aeußerste aufgebracht. Die besten

Lehrer, die an den Sekundärschulen und namentlich am Lyceum
gewirkt haben, sind bei Seite geschoben und durch Leute ersetzt

worden, welche der Regierung genehm sind und wohl im Stande
sein werden, die „EristmujWumoirs àells Keuols" (Ver-
christlichuug der Schulen) durchzuführen. Man braucht sich

hierüber nicht zu verwundern; für die OkkupationSregicrung
sind solche Maßregeln eine Kleinigkeit.

Auf die Tihung der Tchulsynode.

Zur Orientirnng der Synodalen werden laut Beschluß
der Vorsteherschaft die hicnach folgenden wichtigen Beschlüsse

mitgetheilt:

I. Abänderungsantrag betreffend den Anschauungsunterricht.

Erstes Schnlja h r.

a. (bisher a und 1>) Einläßlichere Betrachtung
und Besprechung einzelner Gegenstände in Schule,

Hans und Umgebung unter Vorweisung derselben in Wirklich-
seit oder in guter Abbildung; Aufsuchung verwandter
Gegenstände und Angabe ihrer auffallenden Bestimmungen;
richtiges Sprechen der Vorstellungsnamen und Sätzchen

und gegen Ende des Schuljahres auch schriftliche Ein-
Übung von Wörtergruppen und Sätzchen, (st gleich dem bis-

herigen e.)

Zweites Schuljahr,
n. (bisher a und 1>) Weitere Betrachtung und Be-

sprechung einzelner Gegenstände und Aufsuchung
verwandter Dinge wie im ersten Schuljahr; richtiges

Sprechen und Schreiben der Vorstellungsnamen
und Verbindung derselben zn Sätzen, in denen allmälig alle

Grundformen des einfachen Satzes in Anwendung kommen,

(st bisheriges o.)

Drittes Schuljahr,
a. (bisher a und 1>) Weitere Anschauung und Besprechung

einzelner Gegenstände zur Bildung einfacher Bcschrei-
bung en; Uebung in der Ausfassung und Anwendung der

Grundformen des zusammengesetzten Satzes,
ohne grammatische Erörterung, zu Ausbildung eines höhern

Sprachgefühls, (d früheres e.)

Gilt für alle drei Pläne.

Hiezu eine Beilage.



Beilage zu Nr. 43 des Berner Schulblattes.

II. Obligatorische allgemeine Lehrmittel.

1. Für nng et h eilte Schulen.
1) Eine Karte von Palästina.
2) Einzelbilder für den Anschauungsunterricht.
3) Eine einfache Zählrahme.
4) Ein Kubikdezimeter (zweckmäßig geschnitten).

5) Ein Waudzirkel, ein Dreieck und ein Lineal (ein-
getheilt).

6) Mehrere Wandtafeln: in größer» Schulen aus je

15 Kinder eine. Wenigstens eine derselben halte genau einen

Quadratmeter.
7) Zwei Prismen.
8) Eine Wandtabelle für das metrische System.
9) Eine Karte für die Schweiz.
19) Die nothwendigen Einzelbilder für den zoologischen

Unterricht, ausgewählt mit Rücksicht auf die Einzelbilder im
Anschauungsunterricht.

11. Ein Thermometer. Eine Glasröhre mit einem Fläsch-

chcn Quecksilber.
12. Die nach Unterrichtsplan nothwendigen Wandtabellen

und Vorlagen für den Unterricht im Zeichnen.

13) Die nach der Verordnung für militärischen Vor-
unterricht der schweizerischen Jugend nothwendigen Tnrngeräthe.

14) Die zur Aufbewahrung der allgemeinen Lehrmittel
nothwendigen Schränke.

2. Für z weitheilige Schulen.
n. Unterschule.

1) Einzelbilder für den Anschauungsunterricht.
2) Eine Zählrahme.
3) Ein Bieterstab (eingetheilt).
4) Mehrere Wandtafeln: in größern schulen auf je 20

Kinder eine. Wenigstens eine derselben halte genau einen Quad-
ratmeter.

5) Ein Schwungseil.

U. Oberschule.

1) Eine Karte von Palästina.
2) Ein Kubikdezimeter.
3) Ein Wandzirkel, ein Dreieck und ein Lineal (ein-

getheilt).
4) Mehrere Wandtafeln: in größern Schulen auf je

15 Kinder eine. Wenigstens eine derselben halte genau einen

Quadratmeter.
5) Drei Prismen und ein Eylinder.
6) Eine Karte der Schweiz.

7) Eine Karte von Europa.
8) Die nach Unterrichtsplan nothwendigen Wandtabellen

für den naturkundlichen Unterricht.
9) Ein Thermometer. Eine Glasröhre mit einem Fläsch-

chen Quecksilber. Druck- und Saugpumpe in Glas. Eine

Magnetnadel
10) Die nach Unterrichtsplan nothwendigen Wandtabellen

und Vorlagen für den Zeichnnngsunterricht.
11) Die nach der Verordnung für militärischen Vor-

unterricht der schweizerischen Jugend nothwendigen Tnrngeräthe.
121 Die zur Aufbewahrung der allgemeinen Lehrmittel

nothwendigen Schränke.

3. Für drei- und mehrth eilige Schulen,
a. Erste UnterrichtSstufc.

1) Einzelbilder für den Anschauungsunterricht.

2) Eine Zählrahme.
3) Ein Meterstab (eingetheilt).

4) Mehrere Wandtafeln: in größern Schulen auf je 20
Kinder eine.

U. Zweite Unterrichtsstufe.

1) Ein Kubikdezimeter.
2. Mehrere Wandtafeln: in größern Schulen auf je 20

Kinder eine. Wenigstens eine derselben halte genau einen

Quadratmeter.
3) Ein Wandzirkel, ein Dreieck und ein Lineal (ein-

getheilt).
4) Eine Karte der Schweiz.
5) Die nach Unterrichtsplan nothwendigen Einzelbilder

für den zoologischen Unterricht.
6) Wandtabellen und Vorlagen für den Zeichnungs-

unterricht.

o. Dritte Unterrichtsstnfe.

1) Eine Karte von Palästina.
2) Eine Tabelle für das metrische System.
3) Waudzirket, Dreieck und Lineal (eingetheilt).
4) Drei Prismen und ein Cylinder.
5) Mehrere Wandtafeln: in größern Schulen auf je

15 Kinder eine. Wenigstens eine derselben halte genau einen

Quadratmeter.
6) Eine Karte der Schweiz.
7) Eine Karte von Europa.
8) Planiglobien.
9) Ein Globus.
10) Ein Hebelapparat. Ein Hcronsball. Eine GlaS-

röhre mit einem Fläschchen Quecksilber. Eine Druck- und
eine Saugpumpe von Glas. Eine Magnetnadel. Ein Glas-
Prisma.

11) Die nothwendigen Tabellen für den naturkundlichen
Unterricht.

12) Die nach Unterrichtsplan nothwendigen Wandtabelleu
und Vorlagen für den Zeichunugsnnterricht.

Für alle drei Stufen.
1) Die nach der Verordnung für mililitärischen Bor-

unterricht der schweizerischen Jugend nothwendigen Tnrngeräthe.

2) Die zur Aufbewahrung der allgemeinen Lehrmittel
nothwendigen Schränke.

UL. An der Schulsynode kommen auch die beiden Entwürfe „Aus-
trittsprüfungcn" und „Hebung des Turnens" zur Berathung.

Verschiedenes.
Der Mars und seine zwei Monde. Der schöne rothe

Stern, welchen wir jetzt in den ersten Abendstunden neben

Jupiter und Venus am Himmel erblicken, ist der Planet
Mars, dessen Bahn die Erdbahn zunächst umgibt. Die Ent-
fernung der Sonne von der Erdbahn beträgt im Mittel
20,035,000, die des Mars 30,527,000 geograph. Meilen.
Befindet sich daher Mars in Opposition, der Sonne also gegen-
über (Sonne, Erde, Mars in gerader Linie), so ist im Mittel
seine Entfernung von der Erde 10,500,000 geogr. Meilen.
Wir sehen ihn alsdann des Nachts 12 Uhr-in der Mittagslinie.
Da aber die Entfernungen beider Planeten von der Sonne
sich nicht gleich bleiben, so kann sich zur Zeit der Opposition
der Mars bis auf 7,350,000 Meilen der Erde nähern oder

bis auf 13,670,000 Meilen entfernen. Am verflossenen 3. Sept.,
5 Tage vor der Opposition, war Mars nur 7,546,000 geogr.
Meilen von der Erde entfernt, die kleinste Entfernung in diesem

Jahrhundert. In so günstiger Position wurde natürlich der
bis jetzt als entschieden mondlos geltende Mars fleißig beobachtet,

in Nordamerika mittelst großer Teleskope (Refraktoren mit
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Objektiogläsern), wie sie in solchen Dimensionen Enropa nicht
aufzuweisen hat. Diese Beobachtungen führten zu der über-
raschenden Entdeckung zweier Monde des Mars. Am 21.
August fand Prof. Asaph Hall auf der Sternwarte zu Washiu-
ton den äußern, entfernteren, einige Tage später den innern
Mond. —

Diese Entdeckung war keine Illusion, denn beide Tra-
kanten, deren Durchmesser nach den Untersuchungen des Astro-
nomen d'Arrest nicht 10 Meilen übersteigen können, wurden in
der Folge auch auf den Sternwarten zu Eambridge, Massachu-
scttS und Eambridgeport in Nordamerika, der äußere mit einem

großen Spiegelteleskop auf der Pariser Sternwarte gesehen.

Der äußere Mond hat eine sehr excentrische Bahn und ist im
Mittel nur 3108 Meilen vom Mittelpunkt und 2569 Meilen
von der Oberfläche des Mars entfernt. Die Umlaufszeit wurde
30 Stunden 14 Minuten gefunden, nur wenig mehr als die

Rotation des Mars, die 24 Stunden, 37 Minuten, 23 Sek.

beträgt. Er braucht daher, um von der Mittagsiuie bis
wieder zu derselben zu gelangen, 132^/s Stunden oder 5^/s
soder genauer 5,3798) Sonnentage des Mars. Der Mars-
bewohner sieht mithin vom Aufgange dieses Mondes bis zu

seinem Untergange durchschnittlich eine Zeit von 58 Stunden,
58 Minuten oder nahezu 2-/s Marstage verstießen. Nimmt
man den Durchmesser desselben zu 10 Meilen des Durch-
messers unseres Mondes) an, so erscheint er von der Oberfläche
des Mars aus gesehen 130- Bogcnminuten im Durchmesser,

also linear doch immer nahe halb so groß als unser Mond.
Der innere Mond ist im Mittel 1256 Meile» vom Mittel-
Punkt und 717 Meilen von der Oberfläche des Mars entfernt.
Die Umlaufszeit beträgt nur 7 Stunden 38,5 Minuten. Die-
selbe ist mithin weit geringer, als die Rotationszeit des Mars
und es tritt die eigenthümliche Erscheinung ein, daß der Mars-
bewohner diesen Mond am westlichen Himmel aufgehen und

am östlichen untergehen sieht, der scheinbar täglichen Bewegung
aller andern Gestirne entgegengesetzt, und zwar braucht derselbe,

um von der Mittagslinie wieder bis zu derselben zu gelangen,

11'/l2 Stunden oder 0,45 Marstage. Von dem Aufgauge

(in West) bis zu dem Untergange (in Ost) verfließt demnach

durchschnittlich die Zeit von 3 Stunden 58 V- Minuten.
Nimmt man seineu Durchmesser nur zu 10 Meilen an, so

erscheint er von der Oberfläche des Mars aus gesehen 48
Bogenminuten im Durchmesser, also linear schon 1 (5 Mal so

groß als unser Mond. Aus den ein genaueres Resultat zu-

lassenden Bewegungselementen der Monde hat Professor New-
comb das Verhältniß der Masse des Mars zu der Sonne wie
1 : 3,090,000 gefunden, welcher Werth nur wenig von der

bisherigen Annahme abweicht.

Berichtigung.

In der in Nr. 42 des Berner Schulblattes vom 20. Oktober abhin

enthaltenen Patentirungspublikation für Sekundarlehrer muß berichtigt werden,

daß nicht den unter Ziffer 13 bis 16, sondern den unter Ziffern 2, 7, 17.

18 und IS genannten Personen, weil sie das 20. Alterchahr noch nicht

zurückgelegt haben, anstatt eines Patentes nur Fähigkeitszengnisse sind ans-

gestellt worden.

Bern, 22. Okt. 1877.
Erziehungsdirektion.

Karmonium
von PH. Trayscr in Stuttgart, sehr solid in verschiedenen Größen, und aus

der weltberühmten Fabrik von I. Esteh â Comp. in Brattlcboro, Nord-
amerika, welch' letztere sich besonders durch elegante Bauart, präzrse
Ansprache und prachtvollen orgelähnlichen Ton auszeichnen,

stets aus Lager. Eataloge gratis und franco.
' I. Kißling-Lödcrach.

(H. Frey-Schmid.)

Verantwortliche Redaktion R. Scheuner. Sekundarlehrer in Thun. —

Versammlung des Schulblattvereins
Wsntaq den 29. Akt., Nachmittags 2 Akr, im untern

Kalinssaate in IZern.
Traktanden.

1. Wahl eines Mitgliedes des Redaktionskomitö's.
2. Unvorhergesehenes.

Das Comite.

S ch u l a u s s ch r e i b u n g:
Die gemischte Schule in Kernenried wird hiermit zum zweiten

Male ausgeschrieben. Kinderzahl 65. Besoldung in Baar 500 Fr. Außer-
dein die gesetzlichen Leistungen s- Jncharte Pflanzland, Wohnung und Holz.

Anmeldungen sind bis 29. Oktober zu richten an Pfarrer Nil in Kirch-
berg, Präsident der Schulkommisfion.

Ausschreibung
Zur Wiederbesetzung aus kommendes Winterhalbjahr wird hiemit ans-

geschrieben die Lehrstelle an der Oberschule zu Salvenach bei Murten, Kt.
Freiburg. Schnlerzahl 35 - 40. — Besoldung 1000 Fr. baar. Wohnung,
2 Klafter Holz und Pflanzland. — Anmeldungen mit gehörigen Ausweisen
begleitet, sind bis 1. November an den Hrn. Oberamtmann des Seebezirks
einzureichen.

Probelektion bleibt vorbehalten.
Salvenach, Oktober 1877.

Die Ortsschultommission.

Die Buch- und Papierhandlung ß. Stämpfli
in Cynn.

empfiehlt sich namentlich den HH. Lehrern des obern Kantonstheils znr
Lieferung von Schnlmaterial, sowie der obligatorischen Lehrmittel. Auf die

Fabrikation von Schulheftcn wird ganz besondere Sorgfalt verwendet und
in Bezug auf Schreib- und Zeichnungsmaterial nur bewährtes Fabrikat
aus Lager gehalten.

Schriftliche Aufträge, sowie solche durch Boten werden gewissenhast

ausgeführt.

I. Haas, Lehrer in Mättenbach bei Madiswyl sucht einen
Stellvertreter an die zweitheilige Oberschule daselbst. Schülerzahl 38.

Lei 0nter?öieImstoin ist stets auk OsZer:

kür Narsebbueber, drelrester mit 12 null 14 lüuisn, sorvie kür Nartitur.

in vier cler Aanßchnrsten Crössen.

2N Ir. 1. 50 nnà 1>. 2 flns viàenll.
Ils smxflelilt sielr 2N AeneiZter Abnaflms bestens

I. Zetimillt,
Iluciniruelcerei l.anpsnstrasse I71r.

Schulausschrribungen.

Ort. Sch"l°". àder- Gcm.-Bes.
Fr-

Anm.-
Termin.

3. Kreis.
Linden im Kurzenberg Oberschule 72 600 30. Okt.

„ „ „ obere Mittelklasse 70—80 550 „ „
Höhe, Signau gem. Schule 60 550 8. Nov.

4. Kreis.
Kirchlindach Oberschule 50 800 30. Okt.
Bremgarten „ 550 28. „
Kaujdorf, Thurnen gem. Schule 65 600 4. Nov.
Obcrbalm Unterschule ' 60 650 „ „
Wasen bei Sumiswald Mittelklasse K 70 580 3. „

5. Kreis.
Hindelbank Mittelschule 55 650 30. Okt.
Kernenried gem. Schule

6. Kreis.
65 600 3. Nov.

llntersteckholz, Langenthal Unterschule 35 550 „ „
An merk. Die Unterschulen Oberbalm und Untersteckholz, sowie die

obere Mittelklasse Linden sind für Lehrerinnen.

und Expedition: I. Schmidt, Laripenstraße Nr. 171r, in Bern.


	

